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1. 'Einleitung und AufgabensteIlung 
• ~ .'.' I . r \ I" / . • ,.' '.,": • ' . ,; , . .' i' 
Die stetige in~en:sivereBeanspruchung UnsererKult~rHLndschaft :Ver-. ' 

langt eine verstärkte Forschungsarbeit in den Lebensräumen natur- I 

, naher Landschaftsteile,insbesonde:re,in den Naturs~nutzgebi~ten. ' 
Dabei stehen in den Kreisgebietenfolgende Aufgaben: ':, ,'" " 
InvEmtarisie:m:qg' in naturnahen Landschaften, in den N aturschutz~ 

, gebieten und! Flächennaturdenkmalen. ' 
: - ,Qualitative und quantitative Beobachtungen an Kleinsäugerpbpula~ I' 

. tionen ---' PopulationsanalyseninderWechselwirkungzur Um'Yelt. 
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Erhaltung des Artenreichtums durch wissenschaftlich fundierte 
Pflegemaßnahmen innerhalb der Schutzgebiete. . 
Auswertung der gewonnenen Erkenntnisse zur Erhaltung der Faunen­
elemente . bei der Pflege größerer Landschaftsräume -,-Landschafts-
schutzgebiete. '. I 

Die folgendenAusführungen sollen einen Beitrag leiste~, die Ergeb:nisse 
auf dem Sektor der. Kleinsäugerforschung durch die Anwendung einheit­
licher Arbeitsmethoden besonders auf dem Gebiet der Feldarbeit, in 
Zukunft besser vergleichbar zu gestalten. Mit dieser Zusammenstellung 
soll außerdem den überwiegend ehrenamtlich arbeitenden Kleinsäugetier-' 
forschern der DDR eine Informationsquelle gegeben werden. 

Die wissenschaftliche und organisatorische Beratung der Kleinsäuger~ 
forschung in. der DDR erfolgt durch die AG Säugetierkunde der Bio­
logischen Gesellschaft der DDR. 

Die Ordnung der Fledermäuse (Ohiroptera) wird speziell durch den 
Arbeitskreis für Fleder:rnausschutz und -forschung (Mitteilungen des 
Arbeits:Kreises:' "NYCTALUS"), die Ordnungen der Insektenfresser 
(Insectivora) , der Nagetiere (Rodehtia) und' der Raubtiere (Oarnivora) 
durch den Arbeitskreis für Kleinsäugerforschung betreut; " ' 

Die Kleinsäugerpopulationell m.it größeren Schadauswirkungen für die 
Volkswirtschaft, insbesondere in den Bereichen der . Land- und Forst­
wirtschaft, wasserwirtschaftlicher Bauwerke, der Hygiene mit den Teil­
gebieten der' Tierhaltung, der,Lager- und Nahrungsgüterwirtschaft und 
des Arbeits- und Wohnbereiches der Menschen,. werden durch die 
zuständigen Fachorganeund Betriebe der DDR kontrolliert bzw. be­
kämpft. 

Im einzelnen handelt es sich dabei: 

Um Feldmaus(Microtusarv~lis), Schermaus (Arvicolaterrestris) und 
Feldhamster (Oricetus cricetus) im Bereich der Landwirtschaft, kontrol­
liertdurch den Warndienst im staatlichen Pflanzenschlitzdienst der 
DDR. ' 

Um Erd- (Microtus agrestis) , Feld- (M. arvalis) und ,Rötelmaus 
(Olethrionomys'glareolus) im Bereich der Forstwirtschaft, überwacht und 
bekämpft durch die Forstwirtschaftsbetriebe, , 

Um die Bisamratte (Ondatra zibethica) im Bereich wasserwirtschaft­
licherBauwerke(Dämme, Deiche), bekämpft durch Beauftragte der' 
Direktionen der Wasserwirtschaft. 

Um die, Wanderratte (RattUs norvegicus); seltener die Hausratte 
(Rattus rattus) und.die Hausmaus (Mus musculus) in den Bereichen der 
Wohnbauten und der Nanrungsgüterwirtschaft einschließlich der Vieh-
zucht, kontrolliert durch die staatliche Hygieneinspektion. . 
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Die jagdbarenSäuge~iere werden von derAGJagd-undWildforschung' 
der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der DDR wissen­
schaftlich bearbeitet. Die wissenschaftliche Bearbeitung der geschützteIl 
Tierarten (nach 1. DVO zum Landeskulturgesetz§ 14 und derAnord­
nung zum Schutze von wildwachsenden Pflanzen und nicht jagdbaren, 
wildlebenden Tier~n vom 6. 7. 1970, GBL Ir S. 479) obliegt dem Institut 
für Landschaftsforschung und Naturschutz Halle (Saale),Zweigstelle 
Dresden, 8019. Dresden, SWbelallee 2. " . 
. Als ßammelzentra}e . für Totfunäe der vom Aussterben bedrohten 
Tierarten arbeitet der WB Zoologie der Sektion Biowissenschaften der 
Martin~Luther-Universität Halle, 402 Halle (Saale) Domplatz 4. Die 
Leitung der AGSäugetierkunde liegt z. Zt. in den Händen von Dr.R.AN­
GERMANN, Museum für NaturKunde der HumboldtcJJniversität Berlin, 
104 Berlin, InvalidenstraßeA3. ~ . 

2. l\lethoden der Feldforschung 

.2.1. Vorarbeiten und V oruntersuchun(Jen 

Für die Forschungsarbeiten in den Naturschutzgebieten und in den 
Flächennaturdenkmalen ist eine Sondergenehmigung erforderlich .. Für 
die Naturschutzgebiete erteilt die Genehmigung das Referat für Natur­
schutz beim Rat des Bezirkes in Abstimmung mit der zuständigen 
Zweigstelle des Institutes für Landschaftsforschung und Naturschutz. 
Das Naturschutzorgan der Räte der Kreise erteilt die Sondergenehmigung~ 
für die Arbeiten in den Flächennaturdenkmalen. 

Forschungsvorhaben, die den Fang der geschützten Kleinsäugerarten 
(Igel, Fledermäuse, Schläfer, Mauswiesel. und, Ziesel) grundsätzlich mit 
einbeziehen, sin,d ebenfalls mit der Zweigstelle Dresden des Institutes für 
Landschaftsforschung· u,nd Naturschutz abzustimmen. 

Zu den nächsten Vorarbeiten gehört die klimatische; geobotanische 
und faunistische . Einordn,ung des Untersuchungsgebietes;Die Hand­
bücher,der Naturschutzgebiete der DDR können dafür eine ausreichende' 
Grundlage bilden, . 

. Bei den ,erforderlichen Exkursionen insUntersuchungsgebiet zum 
Zweckeder'Vorauswahl der Fang- oderBeobachtungsorte,sollte bereits 
auf Fraßplätze,-spuren, Kotablagen, Nage-, Kletter-, Tritt-, Schleif­
spuren u. a. spezifische Tierzeichen geachtet werden. Bei ,diesen V ore 
untersuchungen sollte auf die Kontrolle natürlicher und künstlicher. 
Höhlen, auf das Sammeln .von· Gewöllen der Greifvögel und auf dIe 
Notierung von Totfunden"nicht verzichtet werden. 

In der Ergänzung zum Fallenfang kann durch diese Beobachtungen 
und der Erkennung der Tierzeichen (Spuren und Fährten) das gesamte 
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'~Spekyp1m der, im Beobachtungsraum -\rorkommenden oder auch' nur 
, zeitlich begrenzt verweilenden Säugetiere erarbeitet, werden~ 

, I ' 

, .' .' ,", .' " : " < ," . .' -
2.2.' Klein8äugerfang (I1J-8ektenfre88er und, kleine Nagetiere) 

, ) 

, Qualitatives Bammeln ,~~nventarfor8chung:'" 

,,'De! für diesen Zweck übliche und,zeitlich ungebunde~eStichproben:~ \ 
fang, erfolgt in (siehe Anlage 5.L) ausgewählten Biotopenbzw. Habi-

'" taten. Entsprechend der Beschaffenheit der Habitate und der B<;loh-' 
achtmigen,' aus . den Vonmterslwhuy.gen' werden, Fallensysteme liller 
,Typengruppen -(Schlagbügel-, Zangeit-, Lebendfallen) eingesetzt. 
',' Di~seszeitlich nicht fixierte; qualitative Sammeln, verbunden mit 

'Beobachtungen, dient der ErsteUung einer Artenliste: ,.' " 
, ',' " . ,I '.',' ' . , I' ,"', {. 

·DieseMethode gilt als relljLtiv, da man Zahlenwerte erhält, die weder 
'auf eineFlächerieinhei~ ~ochaufeine Zeiteinheit bezogen werden können. 

Arbeitsmethode : 
Fallen ~nbestiminter Anzahl; Fangzelt" oft kürzer i als 24 Stunden~ Die, 

. Aufstellung der Fallen geschieht in den' Bio~qpenan -gesuchten Bauen, 
Wechseln" Fraßgäiigen, Nahrungsplätzen, natürlichen Baumhöhlen, ' 
Baumsti.\.bben, Zwangspässen usw .. Da.s Stellen der F;;tllen im Bereich von 

"Linienelementen iIll Untersuchu,ngsnium )Vie an Gräben, kleinen. Wasser­
läufen, Hecken, Böschungen" TerrasseJi und Trockemiiauernistebenfalls, 
von Erfolg, i 

Quantitat~~e8 E~fd88en_~ 
, Fü~ die Arten, die bei den qualitative~ ökologischen Feldarbeiten, 

gefunden. w~rderi, soll riUtHilfe der quantit~tiv,en, zeitlich fixierten 
LebensraUrriuntersuchungendie niögliöhst absqlute' Individuenanzahl ' " 

, proFI~cheneinheit (bezogen auf ein ;Hektar) ermittelt werden. 
, Von besonderem Interesse ist . dabei die 'Individuendichte .amdurch­
, s~hriittlichen Beginn d~r Vermehrung dE1r Kleinsäuger und währeriddes' 
Ma~imums ll<:ien Spätsoimner- un~ Herbstmonaten;, ' ,,' " 
, ,Bei der Verwendung von' Tötungsfalleri muß bei Wiederholungsunt~r­

sudhungen der Einfluß - des A15fangens auf I q,er gleichen ,Probefläche 
beachtet werden. ,'. ,I ' , / l. .. 

, ,; ,','. . I 
Linien" undStreifenfangmethoden: ,"',. ' " 

, • • \ • \ ~. . "(" , . I . ' 

Das Aufstellen der Fallen erfolgt in Reihen (trap-lines) mit bestimmter" 
. Reihenlängeund bei mpglichstgleiqhem Abstand der Fallen (-gruppen) 
zpeiriander. , -. 

Die Lage' dieser Fallenlinien (einfache FaUenreihe, Fallen nicht in I 

) Gruppen) oder Fallenstreifen (Fallen II Vierergruppen im, quatratischen ' 
i Abstandvoil etwaein~m Meter) im Uli-tersuchungsraum und 'die Fang-

, . \ .. " ' •. " ' J', '-, . '\ ,/". . 
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'\ 
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dauer. (Anzahl der Fangnächte - trap nights) bestimmen dabei die 
Wertigkeit der Fangergebnisse. . 

Arbeitsmethoden: 

1. Gebietsanalysen - Querschnittslinienfang: 

Die Fallenlinie du~chschneidetin ihrer Lage mehrere Biotope bzw. 
B~ozönosen. Das FangE)rgebnis gestattet damit nur einen erweiterten 
stichprobenartigen Einblick in mehrere Lebensgemeinschaften. Das 
Wertungsbild ändert sich, werin die Fallenreihen; die Fallenanzahl, die 
FangdaUer' und die F3:J?gzeit vergleichbar gestaltet werden. Mehrere 
parallele Linien in größeren Abständen (> 20 m) durch die gleichartigen 
Lebensräume ergeben bereits ein annähernd reales Bild der Dispersion' 
der Kleinsäugerarten (Individuendominanz) im Untersuchungsgebiet. 

Anwendung: Quer zu einem Bachtälchen, zu .einem Hang, ~u einem 
Waldsaum, zu einer Verlandungszone usw. . 

2. 13iotoP- Lebensraumanalysen - Streifenfang: 

Der Fallenstreifen verläuft innerhalb eines homogenen abgrenzbaren 
LE1bensraumes bzw. Standortes. Diese Fangstreifen sollen eine reale 
Auskunft über die Struktur der Biozönose (realer Anteil an Klein­
säugern) vom, betreffenden Standort geben. Die ermittelte Individuen- , 
und Artendichte (Aktivitätsabundanz). läßt einen Vergleich.· mit den 
Ergebnissen der Flächenfangmethoden zu, 

Anwendung: Errichtung der Fallenstreifen in abgrenzbaren Stand­
orten, aber auc4.längs einer Waldsauhlzone, eines Grabensystems, einer 

.. Hangstufeoder diagonal in kleineren Biotopen, 

Aufbau der Fallenstreifen nach TURCEK(1958): 

Fallenreihe 
rel. FangflächeO,5 ha 
260X20m 

,240 m lang, 25 Fallengrupperi zu je 4 Fallen, 
Fallenabstandin der Gruppe etwa 1 m X 1m, 
Gruppenabstand 10 m. 

. . \ 

. In Abwandlung'für kleinere Untersuchungsräume: 
, . ..' .... . \ 

Fallenreihe 110 m lang, 12 Fallengruppen zu je 4 Fallen, 
rel. Fangfläche 0,25 ha Fallenabstand in der Gruppe etwa 1 m X 1 m, 
130 X 20 ni Grupperiabst~nd 10 m. 

Die angen~mmenenFangflächen erg~ben sich ausdem Fau'gradiusder 
Falltmgruppen (bezogen auf den hypothetischen Aktionsradius der Klein­
säuger in der je\veiligen Biozönose) I von 10m an der Peripherie der 
Fallenstreifen. ' " 
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, Biotopanalysen ~ Quadratmethoden: 

Die Aufstellung der Fallengruppen erfolgt in quadratischen Fallen­
feldern bei gleichem Abstand der Fallengruppen zueinander. 

/ Der Flächenfang erfolgt in klar abgrenzbaren BiotopenzurErniittlurig 
der realen Struktur einer Klein~äugerlebensgemeinschaft.Die Fang­
ergebnisse sollen die Dominanz und die Dichte (Abundanz) in der Probe­
fläche darstellen, vorausgesetzt, die Fangzeit und das Fallenangebot ent" 
spricht den gegebenen Bedingungen. , , 

. Wegen methodischer Schwierigkeiten, muß man sich meistens l1iit der 
Aktivitätsdicht~ermittlung an Stelle der, realen Dichte begnügen. 

, , ' 

Aufbau der Fallenfelder nach TURCEK(1958): 

Fall~nfeld 0,5 ha " 36 Fallengruppen zu je 4 Fallen auf einer 
Fängfläche Stellfläche von 50 x50/m, bei einem Gruppen-
,70X 70 m abstand von 10 m und der Zurechnung der' 

Randzone von 10 m je Seite des Fallengitteis.· 
Der Fallenabstand in der Gruppe beträgt 
etwa 1 m2 

In Abwandlung: 

FallenfeldO,25 ha 
Fangfläche 
5.o><! 50m 

16 Fallengruppen zu je 4Falle~ auf einer Stell­
fläche von 30 X 30 m. 
(Siehe Übersichtsblatt im Anhang.) 

Kombinierte Flächenmethode '- variables Fallengitter nach SCBIVIIDT (1975) :, 

Fallenfeld etwa 0,5 ha 48 Fallen (-gruppen) auf einer den Feldbedin­
gungenangepaßten Stellfläche. Der Fallen­
abstand beträgt '10 m und die Randzone wird 
mit nur 5 m je Seite berechnet. 

Fangfläche Randzone Stellfläche Anzahl der Falleri 

80X 60m 100% 70X 50m 6x8 
120x40m 116% 110 X 30m, 4X 12 
160 X 30 m 141% 150X 20m 3 X 16 

48 Fallen (cgruppen) 

Beim Vergleich der Flächen untereinander verhält sich nach BOLE 
(1939) die Quantität ,(mAl) der in einem kleinen Quadrat abgezählten 

, Population.so zu der Quantität (mA2) einer in einem größeren Quadrat 
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aufgenommenen Population, wie derUmfa~g(UI) des kleinen Quadrates 
zum Umfang (U2) des größerenQuadrates und nicht wie das Verhältnis 
ihrer Flächeninhalte. -. 

mA2 =}; mAl X U 2 

UI 

2.3. Stelldauer der Fallen 

Bei einem annähernd ausgeglichenenWitterungsverlauf während der 
Fangzeit und einem ungestörten Mikroklima an den Fangorten, ist bei 
einer Fangzeitvon dreimal 24 Stun,den der größte Teil der aktiven Tiere 
abgefangen. Die höchste FangquotederTag- undNaehtfängesollin den 
beiden ersten Fangtagen liegen. Wird der Gipfel der Fänge bis dahin 
nicht erreicht oder überschritten, so muß die Fangdauer um wenigstens 
24 Stunden verlängert werden. 

2.4. ;Fallentypen u;'d Köder 
Fallentypen : 

Zur Anwendung kommen je nach Aufgabenstellung _ und den zu· 
erwarteten Tierarten Schlagbügelfallen, Zangen~, Rohr-, Trichter- und 
Lebendfallen. 

Die Schlagbügel- und Zangenfallen sollenWitterungseinflüssen gegen­
über standhalten. Alle Fallensysteme sollen mechanisch stabil, relativ 
leicht~nd von geringer Transportgrößesein sowiezuverläs,sigauslösen:-

Fallen mit Tötungsmechanismen sollen den Schädel und die Tiethaut 
nicht beschädigen und die inneren Organe nur gering verletzen. Lebend~ 
fallen sollen die gefangenen Tiere ohne Schock,Unterkühlung und 
Nahrungsinangel wenigstens 4 bis 8 Stunden am Leben halten. 

Diese Forderungen werden von handelsüblichen- Fallen nur in wenigen 
Ausnahmen erfüllt. . .. :. 

Vom Verfasser wurden deshalb in der Zusammenarbeit mit der 
AG Säugetierkunde, Fallen für den. wissenschaftlichen Tierfang (Abb; 1 
bis. 3) entwickelt. lfür die hier abgebildeten speziellen Fallentypen, 
welche nicht -im Handel erhältli.ch sind, -hält der Verfasser Bauzeich~ 
n~ngen für die Interessenten bereit. Der Verfasser ist außerdem dankbar 
für:alle Hinweise zur Verbesserung der Fallen unddE)r Methodik. -

An handelsmäßigen Holz-Schlagbügelfallenstehen 3 Größen (Modell 
Schnapp_ DDR, Luchs BRD) -zur Verfügung. In Mytallausführungsind 
ähnliche Größen im Handel. - -__ -. . " 

Die -kleine .Schlagbügelfalle (Holz EVP-O,35 M, in MetallausfÜhrung­
teils Schwarzblech, teils rostfreies MaterialEVP 0,40 M) wird gegenwärtig_ 
als universeller Typ eingesetzt. 
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Der mittlere, FallentyI(.(Rolz RVP.l,- M) ~i~P: für<lenKleinsäug~r-' 
fang. in der Größenordnung deiuNordischen 'Wühlmaus l1.;a. verwenclet;, 

'.' ,Der große Schlagbügelfallentyp dient dem Fang :von.,Ratten. Zangen­
faJlenzum . Fang von Maulw,urf, 'Schermaus und Feldh'amster werden 
ebenfalls vom ,:ß:andel angeboten. Eine ~usführliche Zusamml'lnstellung 
der gebräuchlichsten.Fanggetäte für Maulwurf und Schermaus findet 
man bei MESCR (197{3). .', . ',." , 

,/ 

" Lebendfallen sind gegenwärtig .in' der DpR nilr durch'eine Sßlbst~ 
, fertigung zu bes~haffen. a '. . ! 

, Zum Fang von Ratt!;ln eign~n 'sichkeinevollstä,ndig geschlossenen 
Tunnel-, oder K:astenfallen, 'die-Nordische Wühlmaus meidetwippen-' 

i (arti~e Verschlußsysteme. Rohrf~llenohne i N estkalllmem ~qnnßn nur 
bedingt den Lebendfallen zugerechpet werden.. '.. . , 

Eine'einfache Lebendfalle kann mit Bilis eines~Bluinl;lntopfes, (Pm,­
.. CROCK! '1967). gescp.affen. werden. In. Forstrevieren mit Harzgewinllung 

"'1 sind blumen~9pfartige Gefäße leicht über den !zuständigen Forstwirt~ 
schaftsbetrieb zu beschaffen. Diese Gefäße werden mit der Öffnung n/1ch 
,untE:\n und mittels eines Stell~ ,Und'Köderholzes einseitig angekipptauf 
e~ne' f~ste Unterlage ($chiefer- oder Eternitplatte ). aufgestellt; , Wird der; 
an der unter dem Gefäßpefindlicp.en Stellholzspitze, aJ1g~brachte Köder. 
von' einem' Kleinsäuger. berührt, . kippt das.' Gefäß ab. Und das Tier ist 
gefangen. AufeiJJ.e ausreichende Größe der Unterlag~ ist, 'wl'lgendes i ) 

seitlichen Abkippens 'zu achten .. , • .,..' , .... .. ' '. :.... • . 
Trotz der! Beschaffungs~' u.~d Einsatzschwierigkeiten werdi:lll.·Lebenq.­

. fallen bei der ,Tiermarkierung, . (!em' Populationsschutz (geschützte, Tiere), 
. zum Sammeln von unversehrtem Tierm~terial. Und zum vollständigen ,. i 
Erfassen der Ektoparasiten von' dep Wirtstieren unerläßlich .. ' i ...•. . ..•• 

. Als Sonderfangeinrichtungensilld die für einßn .. kontinuierlichen.Fang 
entwicke\ten Zylinder- undf'richterfallen'm.it undohne-Konservierungs-, 
flüssigkeit zu nennen. I .', '.' .' . ',.' 

, Zum Zweck 'des Nachweises .von Schläfern und die ' dainit mögliche, 
- langfristige. Populationsförderung, -beobachtung und der Tiermarkierring " 

, diimen künstliche Nisthöhlen. (Vogelnistkästen mit einem' Einflugloch-: 
,. du~chmesservon 30 bis 32mni). . 
, +-. ----'-,----

. Abb. 1.-'4 
. .' . , . . Von. oben IUlch junten: '!, ......" i ' '. . ';, • 

Witterungsbeständige Schlagbügelfalle, gefertigt I atis korrosionsfreiem :Mll,teriaI, 
eine Serienherstellung' wird gegenwärtig angestrebt' ' .. \ . '. ". . 
Lebendfalle (FalIenteil als S~linittmodeII), zweiteilig aus Aluminiuin~ od~r W~iß- . 
blech "" . . , '. ",.. . 
Rohrfalle (Schnittmodell) mit kombinierter ~ritt<t~nd Schub~usIÖsilIig . 

'. : \ Mehrzweckkäfig für lebende Tiere, gefertigt aus Ahiminium-oder Weißblech' mit, 
Gitter- oder PIexigIaswandteiI~m '" . . .'." 
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. Durch Fledermausschutzwinkel in de~ Nisthöhlen kimn gleichzeitig 
einem Teil der Fledermausarten ein Unterschlupf gewährt werden. Der 

. Schutzwinkel wird gegenüber dem Einflugloch il). etwa 45 bis 50 mm 
Entfernung, parallel zur Wand angebracht. Diese Zwischenwand soll 
vom Dachinneren bis wenigstens zur Unterkante des Einflugloches 
reichen. Außer dieser Kompromißlösung gibt es spezielle Fledermaus-
kastenentwicklungen. . . 

.Kö,der: 

Universalköder 

Lampendocht mit einem Gemiiilch von ranzigen Walnüssen und Fett 
(Rindertalg) getränkt. . 
Schwamlustücke (Viskoseschwamm) mit -Sonnenblumenöl (evtL 
'öliger Walnußauszug) getränkt. . ' 
Brot, evtl. in Öl geröstet oder geröstet und nachträglich mit Sonnen-
blumeuöl getränkt. . ' 
Fette Käse-Haferflockengemisch. ~ 

Sektiv w;irkenderKi:ider 

Schwammstücke mit einer Sonnenblumenöl-Fischbouillon getränkt 
oder reife Pfirsische für den Fang von Schläfern (inder DDR unter:' 
Naturschutz). ! 

Mehl fürHausmäuse und andere Muriden. Möhren allgemein für 
Wühlmäuse (Microtinae): ..!.., 

Apfel-, Kartoffelstückeoder weiße TulpenzwiebelIJ. für Schermäuse. r 
Mehlwürmer·fürWasserspitzmäuse. 

2.5. Vorbereitung der Fallen für die Feldarbeit 

Die ham\elsüblichen, unprägnierten. Holzfallen sind ohne Vorbehand­
lurig n~r bedingt und kurzzeitigl?insetzbar. Vor dein Freilandeil1satz 
sollten sie daher in geruchfreiem Hartparaffinunter dem' Zusatz zer­
kleinerter Walnüsse getränkt. werden. . . 

Von den Metallfallen sind korrosionsfeste und mechanisch stabile 
. Typen auszuwählen. . . 

Alle Fallen sollten sich am· Boden befestigen lassen. 
Die Fallen sind einzeln vor dem Freilandeinsatz auf ihre Funktions-

tüc~tigkeit zu prüfen. . . . 
Schlagbügelfallen (Typ Schnapp oder Luchs) befestigt man mit Boden­

steckern, Aus,2-3 mm dickenkorrosionsgeschützten Dril-ht (Fahrrad­
. speichen), mit eineranmbiegenden Öse (Durchmesser etwa 25-30 mm), 

kann .man diese Bodenstecker leicht herstellen. Zur besseren Erkenn­
barkeit der Stecker im Gelände' wird das obere Drittel in . weißer oder 
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, roter Farbe mehrmals getaucht. Das Grundbrett der Schlagbügelfall~ 
wird, zur Aufnahme des Drahtspießes entweder seitlichmit einer Krampe 

, öder an der hinteren Kante mit einer Bohrung versehen. 
Auf dem Stellbrettchen ,dieser Fallen jsthinter dem Köderloch ein 

Nagel einzuschlagen, . Hier wird dann der Köder, daran befestigt. Es wird 
damit; von vorn gesehen, ein gÜnstigerer Abstand zwischen dem Köder 
und dem Bügelaufschlag geschaffen. D,er Schlagbügel trifft dann das 
Rückgrat der Tiere und nicht die' noch für die wissenschaftliche Aus- , 
wertung benötigten Schädel. ' , ' 

Zur Kennzeichnung der Fallen oder Fallengrllppenhaben 'sich kleine 
Nummernschilder (etwa 12X 25 mm) ,aus Aluminiumblech :mit einge­
schlagenen Zahlen oder aus dem doppelschichtigell Kunststoff für 
technische Beschriftungszwecke (auch für Namensschilder benutzt) 
be~ährt. Diese Schildchen mit fortlaufender Numerierung werde.n mit 

,dem Fallenstecker an die Schlagfallen beim Aufbau eines Fallenstreifens 
oder -feldes gesteckt. ' 

Die Schlagbügelfallenkönnen bei der Verwendung eines Universal­
rkö,ders bereits Tage vorher mit dem entsprechenden Köder versehen 

werden. " 
Zur Kennzeichnung der Fallenstreifen oder ~linien sollen Stoffähnchen 

odel; entrindete StöckE( die Lage im Gelände anzeigen. . ' 
Der Aufbau der Fallenfelder läßt sich durch vorheriges 'peripheres 

Abstecken oder Abspannen exakt und schnell verwirklichen., An den 
äußeren Schnittpunkten der Fallengitterlinien (Fallengruppenabstand 
z. B. 10 m) wird beim Abschnüren ein Fähnchell verknotet oder ein 
Pflock eingeschlagen. Als Seilrolle für den ·Abschnürfaden·mit den 
Marki.erungsfähnchen eignen sich die verschiedenen' Typen für den' 
Anglerbedarf. . 
, Bei guter Arbeitsvorbereitung kann von zwei Personimein 0,25 ha 

, Fallenfeld mit 64 Fallen einschließlich iler Abspannung zur Markierung 
in 30 Minuten errichtet werden. 

Rohr- und Zangenfallen sowie die Hi.lfsgeräte 'wie Suchstab, kleine 
Handschaufel und Stellholzzum Fang der Schermäuse sollen mit dem 
typischen. Erdgeruch' behaftet sein. Neue Rohrfallen läßt man daher im 
Erdreich altern. Der ÖI- und' Abgasgeruch von Verbrennungsmotoren \ 
muß vermieden werden, beim Transport der Fallen im Kraftfa:hrzeug ist . 
darauf zu achten. .' ., . 

°Lebendfallen aus Metall sollen außer der möglichenBeköderung mit 
einem isolierenden 'Nestmaterial "ersehen werden. Es ~ignen sich in ~er" 
Kombination- abgelagerte trockene Sägespäne mit Haferflocken (als 
Nahrung und Köder)' oder Baummull und andere trockene natürliche 
Materialien. Zum' Fang von Spitzmäusen soll' das Bodenblech "der Fallen 
am. Falleneingang mit einem feinkörnigen Erdbrei angestrichen werden.' 
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, Bei'Lebendfallen, w~lchedurch den längeren Gebrauch schön verschmutzt ' ... ' . 
. sind·entfällt dieser Anstrich. . 

... Zum schadlosen'überleben lier gefarigElllen. Tiere in den Metallfallen 
· sinClbei starker Sonneneinstrahlungan steilen Hängen,inVorwald~ und 

· Trückenrasengesellschaften die Fa11,en vor. einer Erhitzung zu schütz~n. . 

.. 2.6.jJie Kontr'oll~ der Falle~ und ~erTran8P.ort der Tiere . 

· ',FÜr .die Kontrolle der Fangstreifen. und 'Fallenfelder Isowie' für die 
anschließende Bearbeitung des Tiermateri!i1s ist es von Vorteil; wenni 

zwei Personen die Arbeiten übernehmen. Besonders' inden Herbst­
monate~ . muß'miteinerhohen' Individuendichte . iiJ. den Probeflächen . 

· . gerechnet werden. S6 wurden im Septeinber 1970 im Laubwald. auf dr.~i . 
0;211 haPrübeflächen während der üblichen. drei, Fangtage 228 Tiere 
gefangen:. Es gilt dann; in kürzester Zeit, dieses angefallene Tiermaterial .. 
:vollständig. und exakt zu bearbeiten!',· 

, '" '.,') . 
'Koiitrolle der ScMagbügel- und Zange~fallen: 

Die:Kontrolle derF~llen ~ollte a~iM()rgen und am späten. Nachmittag 
eines jeden Fangtages erfolgen. Die Fallengruppen inden Fallenstreifep 

· oder -feldern werdehin der' ReihellfolgederAufstellung kontrqlliert. Die 
erbeutetIm Tiere werden dabei' einzeln in Leinerisäckchen (etwa 10 mal 
2,5em m.it angenäht~r 'Bandschlaufe ) eingesammelt. ..: . 

Zu jedem Tier wird einyorbereiteter Kontrollzettel mit dem Vermerk 
'. des. F~ngortes, der Fallen~ oder Gruppennummer, dem Datum,. der. 
· Koptrüllzeit und wenn ~chon .möglich p,erArt gelegt. Zum SchreibeIl iill 
Gelände nur Kugelschreiber, oder. Bleistift verwenden. Be()bachtungen\ 
im 'Untersuchungsgebiet, Angaben zu d.enBiotopverhältmssen und zum 

· WitteI11ng~verIa.ufus~: 'g~hören in das Tagebuch. . 

Yorbereiteter K~Iit~ollzettel als~temp~ldI'l!-ck oder Orinegabzug: 
••.. .. '. •. ". J . 

...... '.:~":1.'" .:. . .( ',.:. /' . .... .' 
OrtJProbeflache: .......•............... : ......... '.' .......... \.' .... : .... ' .. 

. I:!l:~~~~~::::: :.:.:: ::,:,:(.:~~t.~~.:!:.:··s~~~~i~um~~~:: ... :: ...... : .. : ........ '.' .. 
GewICht: ... ...... GL::. .... ••... KR:,............ [Sz: .. ;. ".: .... '. 

'<.' ", ,. Hf.:' .... ; ... :.r • . Ohr:,.:·.," .. ·.:, .. 
'" ,-\ ' 

. Geschlecht: . '.' ......• ; , ;'.' ....•. ; Entw.-Z'9stand: ...•. ' ....... ; ; . 
'" . "', ' ~ 

.. Bemerkungen zum Objekt' a:lifder RÜck~eite! 
I .'. '\ ' 

, . I" ,/ 

Dieser: Kontr~ll-un!i.Objektbegleitschein wird bei der Date~erfassung 
'der .Tiere vollständig ausgefüllt. Er bildet die Grundlage zur 'Ü"bertragung . 
\ .' .... . 
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der Daten in das Sammelbuch, auf. die Objektetiketten illld auf die 
Karteikarten. . I 

BeinJ. weiteren Transport soll das Tiermaterialnich~ gedrückt werden 
und, es muß weiter auskühlen können. I 

Kontrolle der Lebend/allen: . 

Der Kontrollrhythmus . richtet sich nach der Aufgabenstellung, .dein 
Klima, nach der Kleinsäitgerart, welche bevorzugt, gefangen werden soll 
und nach der Fallenkonstruktion sowie dem Nahrungsvorrat in den \ 
Fallen. , '. 

Insektenfresser verlangen in j~demFalleinen kurzzeitigen etwa~~bis 
5stündigen Kontrollabstand. . . 

Für den Transport der lebenden Nagetiere haben sich kleine Metall­
kästch~D. (55 X 55 X 120 mm bis Gelbhalsmausgröße) mit einer Sicht~. 
scheibe oder einem Gitter (Abb.4) bewährt. Insektenfressetkannnlan 
ebenfalls in diesen Behältern oder in ,dichten Leinensäckchen transpor-
ßM®. . 

.' Für einen geordneten Sammlungsablauf werden die Kastchen mit 
einer lfd: Nummer und dyr Eigengewichtsangabe versehen. Das BEileg~ 
material aus den Lebendfängen soll schmerzlos mit Chloroform und erst 
kurz vor der Bearbeitung getötet ,werd~n. . . ' 

" ' 

2.7. Behandlung dertot~n Kleinsä1lger 

Hier werden nur in~urzforl11 einige wi~htige Ausführungen gemacht. 
Eine auSführliche Beschreibung der Arbeits-und Konservierungstechnik 
gibtR. PIECHOCKI (1967) in: Makroskopische Präparationskunde, Teill. 

Will man die Ektoparasiten der erbeuteten Tiere mit sammeln, so sind 
selbige vom frisch toten Tier sofort abzulesen und nach WirtstiEirart 
evtl. auch nach Fangort (Untersuchungsfläche) getrennt zu konservieren. 

Die Wirtstiere sind von Anfang an getrennt zu transportieren bzw. zu 
lagern; um ein überwandernder Parasitenzu vermeiden. Das Absammeln 
erfolgt nach.der Abtötungselbiger am.Wirtstier.Das Wirtstier wird,dazu 
mit dem SamIfielbeutel etwa 10 MJnuten Chlorofon::ndämpfen in einem 
dicht schließenden Gefäß ausgesetzt. üb,er einer weißen Unterlage bürstet 
man das Fall des betreffenden Tieres danach aus." . '" 

Zur Konservierung eignet sich 70-75%iger Alkohol, zur Aufbewah­
rung finden kltfine stabile' "Medizinglasröhrchen" Verwendung. Auf dem 
Etikett werden folgende Angaben gemacht:· Wirtstierartmit lfd .. Sam­
melnummer, Datum des Fanges, Biotop, Fallentyp (SchhLgbügel- oder 
Lebendfalle), Konservieru:ngsflüssigkeit und Name des Sammlers.' 

Wenn dem Sammler kein Spezialist zur· Bearbeitung dieserParasitel). 
bekannt ist, so wird auf eine Anfrage an das Institut für 'Landschafts" 
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,forschung : Und' 15a.tür~chut~:Haile (Sa~le), Zw'eigstelleDre~d~n: eine 
B~arbeitung vermittelt; . ". .• . . . .' .' .. 

'. Bei einer sofortigen Bearbeitu:qg des frischtqten Tiermaterials muß 
das Messen u~d Abbalgen vor dem.Eintritt der Totenstarre ahge­

; ',,' schloss~nl sein. In "der <P~ase .der .Totenstarre ,soll da~ Tiermateria;l 
möglichst in Seitenlage und gut belüftet ltuskühlen könh~n. " 

\ / Ist' ein Vl:lrsanddes TiermateriaJs yorgesehen, so macht· sich nach der 
Aufnahme der'Körper~aße und des Gewichts .eine Vorkonservierung 

, erforderliQh: :Ein Versandan'ein Institut oder einen Fachbearbeiter sollte 
abernur .. unter der vorherigen Absprache und . Abstimmung. über den 
möglichen Termin und Umfang'des zu. bearbeitenden, nur ,votkonser­
vierten. Tiermaterials erfol~en .. 

, .'Date/t,erfa88ung~·. 
" . ',.,-/ .. \ ',' 

( I ,.a) 'Me,Bse_n'- un'd- Wiegei;t~ . " ,./ " ..' " ~,' 
· . Gewichtsll:ngaben irr Gramm,'Streckenmaße in Millimeter. ~um Wiege~ 
der B.:leinsäuger eignen sich Briefwaagen (kleine Waage im Etui mit 
50-g~Skala und'eine Br~efwaage bis.250 g),die Körpermaße wEJrden\lIlit 
Maßstäben (mit u~d dhneAnschlagaris /?tahloder FVC) von 300 mrn 

· Länge ermittelt.. . . '. I 

Länge des gesamten 1'ierkörpe~s (GL)ih 
Rückenlage als KontroIlmaß Nasenspitze bis Schwanzspitze 

. Kollf"Rumpfinaß(KR)=GL -'-Sz Nasenspitze bis Schwanzansatz . 
· Sch*anzinaß' (Sz) -.:. GL- KR Schwanz spitze ,ohne Endhaar ' 

. .. . . bis Ansatz .'. . . , 
Hinterfuß.(Hf) • Sprunggelenk bis Spitze der 

Ohrllinge . . ()hr) .' 

',' I '., 

(G) 

längsten Zehe ohne Kralle 
ohpe Ohrspitzenhaai _., 
(Wird bei Spitzmäusen nicht 
mehr er:qJ.ittelt) . L - \ 

Keine Komma werte Köryergewicht 

Alle tote~l Tiere eiiH,lr Kontrollphl!,se .werden annähernd 'zur gleichen.' 
Zeit.und noch'am gleichen Tagvermesse~ ... .... '. 

b)lJ~t~rsuchungen der inneren Orga~e(Sektion).· . 
. ,Die Sektiön.Wirdbei einkVorkonservierung der Tierkörper nach dem 

! ,Messen und Wiegen als nächster Arbeitsgang durchgeführt. 
Erfolgt, die . Präparation. des Balges und des Schädels durch ·d{ln. 

· .Sammler selbst,' so' wJ-rdvor der Sektion abgebalgt und die' Tierhaut 
konserviert: .i -' . . 'I . .... . . '. . . 

· " ZtimZw~ck der Sektio~' '\Virdqer in Rückenlage befindliche Tierkörper 
durch einen Närigsschnittvon der'Brustspitze bis. zum After geöffnet:· ." 

. ) 
I' > l' 



Die Eingeweide der 'Bauchhöhle werdenunv-erletzt entfernt und die 
Geschlechtsorgane eingehend untersucht. Neben diesen im folgenden 
beschriebenen Untersuchungen sollte auch eine Mageninhaltsunter~ 
suchung angestrebt werden und eine Vermesf;!ung des Darmtraktes 
geschehen. , 
- F,olgende .Organentwicklungen sollen· Beachtung finden:. Bei den 

Männchen den Zustand der Testis(Hoden) erfassen, es wird die Länge und 
Breite mit dem Stechzirkel abgegriffen. Bei Spitzmäusen wird dazu eine 
Lupe (Vergrößerung 8-10fach) o.der ein Binokular verwendet. Für alle 
allgemei:qen Untersuchungen sollte eine -Kopflupe ständig benutzt 
werden. . 

Bei den Weibchen ist der Zustand von Ovar (Eierstock), Tube (Ei-' 
, leiteJ:)' und dem Uterus (Gebärmutter) zu untersuchen. Bei einer deutlich 

,sichtbaren Durchblutung und Ausformung . dieser Organe kann auf die 
Geschlechtsreife des Weibchens geschlossen werden. Im Uterus befind­
liche Embryonen werden gezählt und gemessen" An dieser Stelle' s~i ,auf , 
den unterschiedlichen Bau der Gebärmutter (Nagetiere - U. dupl.ex, 
Raubtiere - U. bipw;titus, Insektenfresser '- U,·bicornis) hingeWiesen. 

Nach der Durchtrennung des Zwerchfelles werden auch die Organe aus 
der Brusthöhle herausgelöst und einer Sichtkontrolle auf 'ein festes und 
homogenes Aussehen unter;zogen. 

c) Notierungen zur Geschlechts-.und Altersbestimmung 

. Eine Geschlechtsangabe soll erst nach der 'erfolgten Sektion geschehen. 
Nur eindeutig .erkannte Geschlechts- und Fortpfla:q:zungsmerkmale an-

geben. Schwierigkeiten treten meist bei Totfunden auf. . 
Die Angaben zu de:q weiblichen und männlichen Geschlechtsc und 

Fortpflanzungs:rherkm~:tlen erfo~gen' entsprechend, der im vorigen Ab­
schnitt zur Untersuchung derinnereri Organe aufgezeigten Merkmale. 
Sie werden ergänzt durch Bemerkungen zur Entwicklung oder Erkenn­
barkeit der äußeren Geschlechtsmerkmale. 

Äußere weibliche Fortpflanzungsmerkmale stellen die entwickelten 
Milchdrüsen (Zitzen) dar. 

Bei den Muriden c3'c3'. sind die Hoden während der Fortplanzungszeit .. 
. gut. sichtbar. !. 

! 

Notierungen zur Altersbestimmung 

fet. (fetus) - Embryo bis Geburt 
neon. (neonatus) Neugeborenes 
pull. (pullus) kindlich '. , 

(entspricht bei Kleinsätlgern etwa der Nest­
lingszeit,allg. von der Geburt bis zur Dauer-
gebißentwicklung)· ' . 

',' / 
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juv. (juveniIis) 
immat. (immaturus) 
ad. (adultus) 
sen. (senilis) 

jugendlich, ' Jugendform, Jugendkleid 
unreif, unausgefärbt 
geschlechtsreif,. erwachsen, Alterskleid 
greisenhaft, Ausfall der Zähne 

Diese Angaben lassen sich nicht lückenlos bei allen Kleinsäugerarten 
machen bzw:. ihre Merkmale treten nicht offensic~tlich und abgrenzbar in 
Erscheinung: . , . 
, Die zum Ver.sand ausgeweideten TierkÖrper sollen im Wasser unter 
dem Zusatz eines keimhemmenden Mittels, z, B. Fesia-sept max., 
24 Stunden ausbluten. Danach werden die Tierkörper in Alkohol (70 bis 
80%) zwei Tage fixiert. 

Vor dem VersaIidnimmt man die Tiere aus dem Fixierbad, läßt sie 
abtropfen und einzeln in Zellstoff verpackt, mit allen Daten auf den 

. Kontroll- und Begleitschein versehen, werden sie als Eilpäckchen abge-
schickt. . 

Als Belegmaterial n~r einwandfreie Tiere mit unbeschädigtem Schädel\ . 
präparieren lassen. Seltenheiten und Abnormitäten rechtfertigen aller-
dings eine Ausnahme. . 

Präparation 

Werden die erbeuteten Tiere vom Fänger selbst fÜr eine Belegsamm­
lung präpariert, so ist entsprechend der bewährten Präparationsmethoden 
ein Rund-oder Flachbalganzufertigen. 

Zu jedem Balg ist der Schädel gesondert zu präparieren. Balg und 
Schädelpräparat bilden ,durch die' gemeinsame Sammelnummer als 
Sammelgut eine unverwechselbare Einheit. 
'Die vom Rumpf getrennten Schädel läßt man 24-A8Stunden lahg in 

.Wasser ausbluten. Vorher werden die Schädel mit einem kleinen Num­
wernschildchen z. B. aus Aluminium 6Xl0 X 0,5mm versehen (die 
Nummer notiert man auf dem Kontrollzettel als einstweilige Schädel­
nummer), um Verwechslungen zu vermeid~n. Zur weiteren Bearbeitung 
werden die Schädel 3 bis 4 Minuten lang gekocht. Mit einem kleinen 
Messer(Skalpell) werden alle Weichteile entfernt und das Gehirn,durch 
das Hinterhauptsloch mit Hilfe eines löffelartigen Instrumentes (mög­
lichst initeinem~leinen Häkchen an dessen Spitze) und einem dünn.en 
scharfen Wasserstrahl entfernt. , ," 

Die kleinen Schädel. soll manniche in Wasserstoffperoxidlösung 
bleichen, da sie schnell zerfallen. ' 

Einem Zerfall der Schädel beim Abkochen wirkt man entgegen, wenn 
man die nach 24 Stunden gewässerten oder zu lange mazerierten Schädel 
noch ein bis zwei Tage in 70%igen Alkohol legt Und erst dann abkocht. 

Bevor die abgebalgte und gesäuberte Tierhaut geg~n Insektenfraß 
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und Fäulnisbildung konserviert und zur Balgbildung wieder zurück-c 

'gestü\pt wird, sollte das Haarwechselmuster auf einem ebenfalls vor­
gezeiclineten oder gestempelten Umriß (Abh. 5) analog , übertragen 
werden. Dieses Haarungsmuster wird durch ein dichtes dunkles Pigment 
im Unterhautzellgewebe sichtbar, es sind die durchschimmernden Haar­
anlagen'des'künftigen Pelzes. 

\,0, 
" " 

~" 

Abb.5 
OS = Oberseite der Tierhimt von innen betrachtet 
US = Unterseite der Tierhaut von innen betrachtet 

Als ungiftiges Mi~tel zur Verhütung von Fäulnisbildung und Insektenc 
fraß an den Tierhätiten kann Borax (NatrüLm-tetraborat) mit Naph- , 
thalinkristallblättchen zu gleichen Teilen vermischt Verwendung' finden. 
Die noch feuchte Tierhautwird damit. reichlich eingerieben. Zur ... Auf­
bewahrung des Konservierungsmittels verwende inan eine dicht schlie­
ßende Kunststoffdose mit einer großen Öffnung. 

Erfassung und Einordnung der Objekte 

Am Anfang einer Sammlung wird man behaupten, die Übersicht über 
alle gesammelten Objekte zu behalten. Wird aber auf dem Gebiet der 
Kleinsäugerforschung zielstrebig weiter gearbeitet und darrlit zwangs­
läufig gesammelt, so ist eine qewährte Ordnung, einzuführen oder die. 
'Sammlungsobjekte sind mit den ermittelten 'Daten an ein dafür ge-;" 
eignetes naturwissenscha~tliches Museum oder InstitutnachVereinba:. 
rung abzugeben. Eine, private wissenschaJtlichy Sammlung ist aber 

'durchaus gerechtfertigt, sie sollte aber in ,ihrer Zielsetzung und der 
späteren Verwendung dem 'nächstliegenden naturwissenschaftlichen 
Institut und Naturschutzorganenbekannt, sein. 

Zur ordnungsgemäßen Erfassung gehören der Kontroll- 'bzw. Objekt-
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hängigkyit (Variabilität)'aclweisen.: Bei Söriciden auch/bei den ,Na­
gern (Rodentien) wurde, außerdem eine sl1isQnale Variabilität der 
Schädelhöhe ermittelt. - I , . ." ' 

'~\ 
~l~""'" \ 

\ ' .,\ " .~'p.'co/-,.·-,.,..... 
\ 
\ 

--f.--,---+ p.cond., 

~-.,iJ'---,.-,.-+ f. m. 

I 
I 

,j t0 

+--'---'-- p. a n g. 

Abb. 7. ~~chter,Un~erkiefer von der Hausratte (Rattus ~attu8). 

Abb. 8;SchädeI' vom Maus}VieseI(Mustela hivalis) 
. " . 

"': FÜr einig~MeßstreckeiJ. gilt :nach GAFFR~yiolgendes: 
Jochbogenbreite HE): " . ,'i, ...' 

gemessen an'den Außenrändern des Jochbögens an ihrer weitesten 
Ausladung., '." '.' , '... <,' 

,Schädellänge' ." Condyl()basallänge,' (CB); 
".;gemessen WirdVorderrand ,der Zahnhöhlen der, erste:q. Schneidezähne 

~. " (Incisivi)bzw. v~m'der,vorder~n Kante des Zwischenkieferknochens 



.. 
am F zum Hinterrand der Hinterhauptsgelenkhöcker(Oondylus occi-
pitalis). . 

,Interotbitalbreite, Schädelverengung bzw.kleinste Stirnbreite; . 
gemessen am kleinst~n Abstand des Überganges zwischen Nase und 
Hirnkapsel (HUSSON). 

Zahnreihenlängen . (t, Abb. 6 u.7) werden an den Wurzeln bzw. Außen­
rändernder Alveolen (hinterer und vorderer Zahnhöhlenrand) gemessen. 
Der hintere Meßpunkt ist immer der hintere Zahnhöhlenrand des letzten . 
Backenzahnes. , 
. Der vQfdere Meßpunkt ist bei den einzelnen Ordnungen bzw. Familien 

verschieden: . 
Erinaceidae (Igel): Bis zum vorderen Zahnhöhlenrandder Schneide-
zähne" (111). .... I 

'Talpidae (Maulwurf): Im Oberkiefer (OKf) bis zum Vorderrand des .. 
Eckzahnes (Cl). Im Unterkiefer (UKf) bis zum vorderen Zahnhöhlenrand 
des Schneidezahnes (11)'· . 
Soricidae (Spitzmäuse): Im OKf nach GAFFREY (1961) bis zum Vorder­
rand von F,nach HUSSON (1962) siehe Meßstrecke OKf, t Abb. 6 nur 
bis zum Vorderrand.des ersten einspitzigenSchneidezahnes (Unicuspides). 
Dieser Meßpunkt (nach HUSSON) liegt also ~wischen Fund 12• Dei 
Meßpunkt läßt sich in der Praxis (Gewöllanalysen) sicher mit dem 
Stechzirkel oder einer geeigneten Meßlehre abnehmen und führt natürlich 
zu kürzeren Streckenmaßen (siehe HUSSON 1962): 

Im UKf bis zur vordersten Spitze vom ersten Schneidezahn. 
Ohiroptera (Fledermäuse): Bis zum, Vorderrand der Eckzähne (Cl1). 
Rodentia (Nagetiere): Bis zum Vorderrarid. der Zahnwurzelpzw. der 
Zahnhöhle des erstenBackzahne.s (Ml1). . 
Oarnivora(Raubtiere): Bis zum vorderen Zahnhöhlenran<;l der Eck­
zähne (Cl1). 

Benennung der Meßpunkte 1Lnd -strecken nach'"'Abb. 6-8 . 

ab. 

br. 
cb. 
I. a. 
d. 
fi. 
h. 
ibo 
jb: 
1. 

Anteorbitalbreite, Abstand d~r vorderen Augenhöhlen­
öffnung, vordere Schädelverengung 
Hirnkapselbreite 
Condylobasallänge (CB) . 
Foramen ante-orbitale, vordere Augenhöhlenöffnung 
Diastema, Zahnreihenlücke 

- loramen incisivum, Gaumenspalte 
Rostrumhöhe 
Interorbitalbreite, Schädelverengung (IB)­
Jochbogenbreite(JB) 
Mandibellänge, Unterkieferlänge 
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iil 
111. 

, n. 
p. 
pb. 
pe. 
t. 
fm. 

Mastoidbreite 
N asenb,einlänge 

-/ Palatumlänge, Gaumenlänge 
. Palatumbreite ' 

/' 

Postorbitalbreite; hil1tere Schädelverengung 
Zahnreihenlänge (Z~L) , 
Foramen mandibulare, Öffnung im unteren Zahnkanal 

p.ang. Processus angularis, Winkelfortsatz des UKf ' 
p. cond. ,- Processus condylicus, Gelenkfortsatz des UKf 
p. cor. ,Proce8su8 coronoideus, Kronenfortsatz des UKf. (J 

3. Auswertungsmöglichkeiten und Darstellungsvorschläge • 
, , 

Analyse der Zoozönose: 

Zönologische' Charakteristika 

/' .\ 
Charakteristika der Strukturelle 

, Mengenverhältn~sse Charakteristika 

I 
Charakteristika 
der, relativen ,Menge 

I 
Dominanz (D) 

DA = 100 X aA (%) 
, B 

Charakteristika 
.der ;;tbsoluten Menge, 

I 
Abundanz (A) 

A = ,I:a 
Flächeneinheit 

, Man unterscheidet die Indi­
viduen-und Artendichte! 

'Einordnungund Beschreib'ting, der Biotope ' I 

Die Einordnung kann bei Waldbiotopen nach der Standortfmmen­
bezeichnung der Forstwirtschaft er~olgen. Allgemein sollte der Habitat­
.katalog der DDR (Entwurf, J?resden 1973) Verwendung finden. 

Die zur Fangzeit 'angetroffenen Vegetationsverhältnisse(Baumc, 

Strauch~, Feld- oder Krautschicht) und eine kurze Einschätzung über 
/ das gesamte Jahr (auch über das mögliche, Nahrungsangebot) sollte 

gegeben werden. " '. ' . 
Einen großen' Einfluß· auf die Entwicklung der Kleinsäugerpopula­

tiOllEln haben u. a. die l1llthropogenen Einwirkungen, wie Holzriutzung 
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(Holzeinschlag un9.'Pflegehiebe usw.) in den Waldbiotopen, die extensive 
oder intensive· Graslandbewirtschaftung, Maßnahmen zUr Bekämpfung 
von unerwünschtem Pflanzenwuchs und tierischer Schädlinge, die jagd­
liche Bewirtschaftung des Raubwildes und die allgemeine Verteilung der 
Konsumenten. , , ' 

Der Boden und dessen Wasserhaushalt ist beobachtens- u. erwähnens­
wert. BeUimnischen Habitaten sind aJch extreme abiotische Faktoren, 
:wie. z. B .. der Wechsel' zwischen niedrigsten und höchsten Wasserstand 
oder das Ausfrieren der Gewässer und die Abwasserlast zu beachten. 

BABABAS9II-NIKIFOROW/(1975) teilt die Populationshabitate des Rus­
sischen-Demanen z., B: in Bonitätsklassen ein~ 

Die biometri8che A u8wertung 

Bei der Vorlage umfangreicher Einzeldaten ist eine statistische Erfas­
sung der, Variabilität bestimmter,Merkmale detgefangenen Kleinsäuger 
von allgemeinem Interesse.und Nutzen. , . 

Die Daten der quantitativerfaßbaren variablen Me,rkmale, welche 
durch die Messu;ngen, Wägungen, Auszählungen u. a. von den Tieren 
gewonnen wurden, werden in Variationsreihen und gegebenenfalls in 
Variations breiten und Mit\telwertstabellen dargestellt. 

- "'. . ''', 

'Tabellen zur Dar8tell'ung der ermitteltenKörper-undwichtig8ten Schär;lel-
maße: 

1. Variationsreihen: 

Artenname~ Katalo~-Nr. Geschlecht Alters- Maßangaben 
klasse mmjg 

2, Variationsbreitenr und Mittelwertstabellen : 

Artenname Größenbereich Mittelwert n .... Tiere Bezeichnung 
mmjg (Meßwerte) der Meßgrößen 

min.-max. 

Qualitative variable Merkmale,' wie die Haarfarbe oder das Haar­
wechselmuster, lassen sich ohne die Anwendung ~lnes speziellen Schemen-
schlüssels nicht in; Zahlen fassen. ' 
. Bei umfangreich~n Untersuchungspwgrammen solltJ indi~ Erkundung 

und Wertung mit einbezogen )Verden : 
, ( 

die Struktur und Dynamfk der Populationen im Jahresverlauf 
der Aktivi.tätsrhythmus der Popula~ionen 
die Migration im Jahresverlauf 
parallele Fluktuationsbeziehungen 

i 

I, 
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der EiIlfluß biotischer und abiotischer Faktoren auf die Entwicklung 
, 'der ,~()pulatiimeh in den Habitate~. ,,' 

( Akti:vitätsunte~suchungen im Freiland und Tiermaikier~gen 

,. Durchden.zeit~Q.hen 'Registrieifang mittels .Lebendfallen '(begrenzt 
aU()h mit,Schlagfallen' möglich) ,kann auf den,Aktivitätsrhythmus einer 

, Population geschlossen werden. 
, Aktivitätsr,hythmen"lassen"sich von Baumhöhlenbewoluiern' wi~ den 

Schläfern,verschiedeIfenFledermausarten und zeitweilig auch vonGelb~ 
halsmäusendUrch visuelle ,oder televisuelleBeobachtungen,verbunden 
mit, einer' LichtschrankenSlgnalisatioh '(oder -registrierung) erfolgreich 

'durchführen: ;A.n)"isuell beobacht~ten Nahrungsdepots s?llte zusätzlich' ' 
,mit ,einer Abhöreinrichtung. (Mikrof~n"Ohrhörverstärker) gearbeitet wer­
den. 

, , 

r, 

c 

. Abb.9 

, ZumAnködern-bodenbew~hnender Kleinsäu.ger hat sich ein g~ößerer, 
Vorratsbehälter.mit einer einseitigenbodennap.en Einschlupfmöglichkeit 
bestens bewährt (Abb. 9). " ' , " 

,'Diese Art der Anköderung bringt vor allem beim Lebendfang der c 

,Tiere im Spätsommer und Herbst ,einen zeitlichen und quantitativen 
>:Vorteil. , " ' ) .• " ..~ . ", " '/ ' , • . 

" - ,Beginnt~man mit, der Fütterung einige, Tage bis Wochen vorher, so 
gewöhnen sich ,die' Tiere bereits an die Nahrungsquelle und machen sich 

" mit demröhrenl1rtigen Zugang z,urnFutterdepot vertraut. D!}s Verhalten 

24, i.. 

r 

. i 



der Tiere wird damit an dieserLokalität vorprogranimiert, Bei längerer 
Köderzeit und hoher Individuendichte ist gegebenenfalls das sich ein" 
stellende Raubwild zu vergrämen bzw. zu -fangen. Zum Abfangen der 
Kleinsäuger werden am Kontrolltag'ledjglich die Nahrungsdepotsgegen 
mehrere Lebendfallen,ausgetauscht; Die Kontrolle der Fallen muß dann 
während der, Aktivitätszeit der Tiere kontinuierlich erfolgen. 

In den Herbstmonaten konnten so an einem Fangtag bis zu 61 Tiere 
(47 Ex. Apod.agrar{u8, 7 Ex. Oletht.glareolus;7 Ex. Microtu8 arvalis) an 
einem Köderpunkt in einem Graslandhabitat gefangen werden. 

Der Fan,.g der Tiere zur Markierung, erfolgt entweder gezielt in deren 
,Nist-bzw. t3chlafbereich, oder durch das Aufstellen von Lebendfallen im 
betreffenden Habitat. Mit . dem Hilfsmittel der Tiermarkierilllg, verc 

bunden mit dem Fang-Wiederfang-Experiment, ,sind u. 8,. Aussagen zur 
altersgruppenmäßigen Zusammensetzung dieser 'Populationen über den 
Zeitraum des Experimentes, zum Migrationsverhalten, dem unternatür­
lichen Bedingungen zu erwarteten Lebensalter einzelner Individuen der 
untersuchten Population oder zu dem Tel'ritorialverhalten möglich. 

Tiermarkierungen von kurzer Haltbarkeit (oft nur ein, bis zwei Tag~) 
können durch das Einfärben kleiner Fellabschnitteerfolgen.Diese Mar- . 
kierung erfüllt ihren Zweck (nach vorheriger ausreichender Anfütterung) 
bei Stichprobenfängen über einen Fangtag und hoherTndividuen­
abundanz zur Information über die momentane Altersgruppierungeiner 
oder der Populationen am betreffenden Fango;t.Einfärbungsversuche 
von längerer Haltbarkeit, sollten an Igeln (Erinaceu8 spez.) gemacht 
werden. Hier liegen ungenügende und unbefriedigende Ergebnisse vor 
(Dr. M. STUBBE brieflich). 

Einige erprobte. Schemen zur dauerhaften Markierung, der Zehen­
amputation und der Ohrensaumkerbung werden in der A~lage unter' 
5.2. beschrieben. 

DieOhrensaumkerbung läßt sich kaum im, vollen Umfang bei den 
Kleinsäugern verwirklichen: Sie wurde hier der Vollständigkeit wegen 
angeführt. Die zur Markierung durch Amputation verwendeten Scheren­
'werkzeuge müssen scharf, zuverlässig 'undtierhygienisch unbedenklich 
sein (weiteres in 5.3. der Anlage). Bei dieser Arbeitsind außerdem zitm 
Schutz· gegen Bißwunden Fingerhandschuhe aus Leder zutragen. ' 

. , Zur Arealgrößen- und Freilandsaktjvitätsermittlung einzelner boden­
bewohnender Individuen wird das in dem Bereich der Humanmedizin 
angewandte Kobalt 60 in Kleinstmengendurch NahrungsaUfnahme zur 
Anwendung gebracht. ' .' . ' .. 

Durch die Anwendung der Infrarotfilmtechnik und der~~chtsicht­
geräte sowie der Entwicklung der Restlichtverstärker für' die tele­
visionelle Beobachtung nachtaktiver Tiere ist in relativ.kurzer Zeit mit 
»euen fundamentalen Forschungsergebnissen zu rechnen. Neben diesen 

./ 
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technischen 'Forschungsaufwand der Institute bleibt dem Fieizeit-
, forscher dennoch genügend Raum zur Erkundung und Beobachtung der 
Säugetierfapna'und illrer ständigen gesetzmäßigen Variabilität in allen 
Natur~ undLandsc~~,tsschutzgebiete:p., , 

, \: ' '. 
/ 

I 

5. Anh",ang 

5:1 Üb~rs~cJ.ltsblati zur Meth6dik bel der Klei~säugerforschungin H~bitaten 
, naturnaher Waldgesellschaften " , " , " 

5.2 Schemen zui~' Tiermarkierung I 
5.3 / Wich~ige hygiimische'Bf!lange beim, l.Jingang mit Kleinsäugern ' 

, iU.tJbersichtsblatt 
, ' " " "", J\ , (- ,: " ' 

'KleiDsäugerforsehung in Habitaten naturnaher Waldgesellsehaften . .\ . '. ' . 

a) Vqrbe)reitung: 
~ 

, ,?-, . '. • I \' 

, Orientierung an Hand,der'geologischim'Kart~ "', ',,', 
Orientierung an Hand der forstlichen ,Standortkarte und d(lrenLegeride, der 
,Waldgeschicht,e, floristischeJ,'"faunistischer -und klimatischer Untersuchungen 
des Arbp.itsgebietes 11, a. ", , ,,' ' . ,,' 

"Erstellung einer Arbeitskarte.Ml: ?090' ' 

b), Feldarbeit: 

',Lokalisierung der FangsteIlen entsprechend der ,'.Aufgaberistell~~g-uild-der 
Charakteristik der Biotope , ,'," ',,'," , ,- - " 
.v ormarkieru~g der' Fa~gsteIle:h, ~ 'Fa,llenreihen, -streifen;' :felder 
Grimdlage,bildet die' , " 

c) ,JKiJmbi;"ati,on/sbeurteilting :d~r Biotope: " / 

V~getittionsaufnahmen -+ ökolpglsche Artengruppen 
.1 .,',' '., . • i ;'./ 

Beachtung, der, jahres­
zeitlichen Aspekte 
für die Faunen-
',ent~icklüng , 

/ ' 

MaIITo]dima ~ 
, Mikroklima 

Reliefenergie 
} Bodentyp , ' 

./. . ," 

I 

Winter-Vorfrühjahrf:laspekt 
]'rühj ahrsaspekt 
V pr~ommer '--Sommer aspekt 
Hochsommer-Herbstaspekt 
Vorwinteraspekt, i, 

, E.xpositio'n;, 
Ilumusiorm 

Wasserhaushalt I 
, '\. 

, I 
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A';'wendung absoluter Fangmet~oden 
,Ermittlung der Dominanz und Abundanz 

Fallenfelder .' 

Innerhalb einer Standortform nach TURcEK (1953): 0,5 ~a 36 Fallengruppen 
mit 144 Fallen, in Abwandlung GROSSEjSYKORA: 0,25 ha 16 Fallengruppen mit 
64 Fallen ' 

~---

- I. 

I 
I 
I 
I 
I 
I 
1 10m 

I 
I 

· . · 
· ," 

• " 
• • 

I'. ' 

.. • .. • 
1m 

• • 
· • 

" · · 0' 

" · • • 

10m 

• · • • 

L ___ _ 50m 

· · 

· · , 

· · 
" " 
• · 
.. · • · , 

· . · 
· • 

" 
• • 

• • .. 

'1 
I 
I 
I 
I 
I 

~I 
I 
I 
I 
I 
I 
~ 

. Fallerigitter 30 X 30 m; Fangfläche 50 x50m;A 0,25 ha 

Fallenstreijen: 

r ' 

Aufbau innerhalb eines abgrenzbaren Lebensraumes (z. B., paralleie Streifen 
, längs zu aufgegliederten .8aumbiozönosen) 

! 

nach TURcEK (1953): 0,5 ha 25 Fallengruppen 100 Fallen·' 
in Abwandlung: 0,25 ha 12 Fallengruppen '48 Fallen 

Abstand der Gruppen 10 m, Fangstreifenbr~ite 2 X 10 m 

StelIzeit: 3 Tage und Nächte, Kontrolle zweimal am Tage, bei gestörteml\iikro­
klima oder atwh zur Zeit der V egetationsruhe4. Kontrollna?ht ' " 

Fallentyp: Witterungsfeste Exkursionsfallen, Gruppennumeriert, Fallen fest­
steckbar 

Köder: Universalköder (Dqcht- oder Gemischköder) 

27 



'\ 

I 

5.2. Schemen. zur Tiermarkierung .,' 
. , . ' '- \ 

,FÜr eine Dauermarki"erung der Tiere wird die kombiriierte Methode 
der ZeheI?-gliedetamputation und Ohrensaumkerbung (u. a. von SCHULZE, 
,Sangerhausen 1970, mit Erfolg an fast 800 Haselmäusen, MU8cardinu8 
avellanari'lis,. angewandt) empfohlen. , ' 

" 

) 

I~ die Markierung können meist je Tier 16 Zehen (ohne Daumen) 
einbezogen werden. Gezählt wird von außen nach inu,en! Das sonst nicht ' 
üblichy , Zählen vom kleinen 'Finger zum Dallmen gestattet die' mir bei 
einigen ,Kleinsäugearten mögliche Einbeziehung des ,Daumens als 
Ziffer" '5. .,', -" - , " 

, Konstante' 

HiIiterfuß' li. ' 
Zehe 1~4 

Hinterfuß re~ 
, "Zehel~4 
'/ HmterfußTe. " " 
Z~h~17:-4 " 
Vorderfuß li. . 
'Z~he 1~4 
,Hinterfuß IL 
,Zehe 1'":-'4 

Variable' 

'je Tier nur das 
1. Zehenglied einer Zehe 
V orderfiiß re. 
Zehe 1'-4, 

, Vorderfuß li. 
, Zehe 1-4 

Vorderfuß re.!. ' ' 
; Zehe 1-4 ~ 

Vordeciuß li. 
Zehe'1~4 ' 
,Vorderfuß re. 
Zehe 1~4 
Hinterfuß re. ' 

, , Zehe 1-'4 

'Erweiter~ng der Möglichkeiten: 

n - 16, 

n"= 16, 

n - 16 

n= 16 

n= 16 
~ '.' 

n - 16 

n= 16 

-:-- 112 

" ' . . ~ .. ' ;, ' " ' ) " 

1.Mark~eru:ngsblopkl Amputation des 1. ZehenglIedes mit der Kralle 
(Gruildschema) (n~112 " (", .,,' 

2;:Markierurigsblock: Amputation der gesamten Zehe n2 = 112 '" ' 
, ~.Markierungsblock: 'zusätzliche Kerbung des rechten oder ,linken Ohr- ' 

,,' ,,' r!Lndes n3"':'" ~48 " 
. .' ./ 

, Eine' Etweiterungdes' Schlüsseis ist möglich; w~nn z: B. die Ohren 
in Markierungsabschni~te eiIigeteilt w~rden können oder 'die Geschlechts-

, merkmale bei allen Generationen der betreffenden Art eiIideutig erkannt 
werden. Eine,l:)irifacheOhrmarkierung stellt die ,Kerb-Markierung' der' 
Öhr~n nach Jahrgängen dar:' • ' 

, , 
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,. .~-' 

-' , . 

ll. Ohr -ungEir~d~Jährgänge .... 
re.Ohr ~·geradeJahrgänge , 

Zu'"!'i3eisJ?iel: /. " ' "'\j , , 

li. Ohr 'L Jahr der Markierung, 'Kerb~jmhinterenOhrapschnitj; 
3. Jahr:,der M:arkierung"Kerbe im v,prderen Ohrabschnitt ' 

're~ Ohr 2. Jahr der Markierung, KerbejmhintererfOhrabschllitt f 

4. Jahr der Markierung, Kerbeün vordi:lren Ohrabs,chnitt 
li~ Ohr 5. Jahr der Markierung, Kerbe In derOhrspi~ze' . ' 
re. Ohr 6; Jahr der Markierung, Kerbe in der OhrspitzEl . 

Am: Beispiel derOhrkerbi:narkieiung~ei Schweinen (Sus spezY soll; 
ei\ne.weitere Mögliyhkeit erörtert w.erden. " . 

Additions8chlüssel J~ Lage der Summanden:' "/', " . \ 

Bei' vielen Kleinsäugerarten scheidetdie'Oh~marki~rungwegen zu 
kleiner Ohren aus. Auchdie'natürlicheVe,detzbarkeit,' der,Oh,renge­

. staltet diese Markiej.'ungsvariante, et~as unsicllerundschränkt siEl weit~ 
geheil~ ein., ,\' " " 

--', 

rechts 

, Beispiel: , J 

Nr. 2 = 2 Kerben (1 + 1) im li.Ohrhinten' 
Nr: 5= 2 Kerben (1 + 1) plust Kerbe Ziffer 3 : 
Nr. 25 = H. Ohr wie Nr. 5 plu~2 Kerben (10 +10) tm re.Oh~ hiIiten 

1 .'.. '( •• ,' 

r Einen etwas ;tnderen ZehenmarkierUngsschlüs~~l.na:cli ,RElclIsTiiN 
benutzte WIELAND(1973):zur Markierung der Schermaus (Arvicola 
terrestris L.). Bei den,an deilVo~derfüßenmarkiertenmänil).ichen'J,'iereil 
ergäben sich UnsicIlerheiten, da auch "durch. Riva,litätskämpf~.Zehen-, 

.J 
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"\i 

verIuste (WIELAND' 1977 briefl.), unabhängig von"der Ml:Lrkierung, äuf­
traten, IDie. M~rkierupg der Vorderfüße der crcr w~rde' daher erst nach 
ger Erschöpfung allerKombinati?n~n an den Hinterfü~en mit ein-
bezogen. : . , .." . .' . . , . .' .' 

DieAmputierungnebelwirianqer liegen4er Gliedmaßen sollte bei lallen 
Tieriutim jedoch. vermieden. werden. , , . _I 

,Bei vorwiegend grabenden Tieren ist es ratsam, an den Vorderfüßen 
\ je Fuß imlllernur /eine Zehe uild bei baumbewohnenden \Kleinsäugern 
/.' nur eine Zehe an jedem.Fuß zu a:t;Pputieren, . '. . ' 

" . 

Markierungss~hlÜßsel ,.fürZehenarnputationen mittels der Hinterfuß­
, kombination: 
"\ . , ..'.' " . ' !' \' 

RH = rechter Hinterfuß, LH.· . ,linker Hinterfuß 
'-;'\ 

! 

·RH Zehe 1~5 

Variable 

RHZehe 1'-5 
. LH Zehe J --'- 5 

'LH Zehen 1 + 3 
1'+-4, 
1+5 
2+4 
'2 +,5 
3+5 
1+3+5 

RH Zehen wie oben .•.. 

n=35 

n"':':: 35 

Durch ,die Einbeziehungder vorangesteAten Markierungsvariaptel:t\, 
(Vorderfußre~RV~li. LV, erstes. und zweites Zehenglied) kann dieser 
Markierungsschlüssel analog ,erweitert. werd,en. 

/ . ) I ',' 

5.3.,1 Wichtige hygienische Belange beim' Urrigangmit Kleinsäugern . 
, , " ' •• ' , .• ,,' , " ' j ~'I '. .' ,'. '. 

. Eine infektiöse Gefährdung, des. Bearbeiters wird. weitestgehend ·ge-., 
'mindert, wenneineSchmierinfektion, Kratz-, Biß- und Schnittwunden" ' 
I verletzung, und' einillerwandern' von ~ktoparasiten verlll~eden wird. 
Es muß daher ,das 'I:ragen von Gummlschutzhan<lschuhen empfohlen 
werdEm.Zum Abtöten der Ektoparasiten werden die Kleinsäuger 
. ca~. 10 Minuten in ein dichtschließendes Gefäß oder Plastbeutelinit' 
~Äther- oderChlorof6rmdämpfen gelegt. Bei Totfunden oderd~r Fang-
. tätigkeit. in .. Tierseuchengebieten sollte' m~ bei de.i- Bea~beitung der 
Tiere in jedem Fall mit Schutzhandschlihen arbeiten. ' 
\Nachbeendeter Arbeit,müssen die Instrumente (auch Lineal und 
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Waage), gegebeIienfalls.dieHandschuhe und davon unabhängig die 
Hände sowie die Arbeitsunterlage (Tisch usw.) mittels einer Desinfek­
tionslösung (z. B. W ofasept) gewissenhaft gereinigt werden. 

Tierkadaver und wertlos gewordenes Hilfsmaterial sind täglich nach 
Abschluß der Arbeiten zu vergraben oder in einem Heizofen beiguter 
Flamme zu verbrennen. Transportbeutel, Tierbehälter . und Transport­
käfige sind ebenfalls nach dem Abschluß einer Arbeitsperiode zu reinigen. 

Die Hilfswerkzeuge und Instrl!mente dürfen nur zur Bearbeitung von 
TiermateriarVerwendung finden, Interessenten und Mitarbeiter .sind 
über die hygienischen Grundsätze. rechtzeitig und ausführlich ·zu be­
lehren. Zur Vermeidung von Tierinfektionen bei Tiermarkierungen ist 
mit sauberen Instrumenten zu arbeiten, infizierte Wunden sind bei den 
betreffenden Tieren CWiederfänge) gegebenenfalls zu öffnen und mit 
einer Sepsotinktur zubE;h.!1ndeln. 

Zusammenfassung 

Es wird eine Aufzählung bewährter und praktikabler Kleinsäuger-Feldfor­
schungsmethodengegeben.Hinweise zur Behandlung der gefangenen Tiere, zur 
Datenerfassungund,-wertung, moderne Fallentypen und Schemim zur Tiermar­
kierung ergänzen diese Übersicht. 

Summary 

An enumeration is given from clever methods of research work about Insectivora 
andRodentia in nature. This summary is completed 15y references to the treat­
ment bf theanimalis, whichnI;e caught, to se)ze of dates and to appraise these, 
bytypes of traps and someplans for mark the animalis. 
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Zeitschrifteit 
. .' .: 

'Zahlreiche mammologische Forschungsberi~hte und Abhandiungen erscheinen 
in den VeröffentlichungeIl der Institute und Museen des In- und Auslandes. 

In verschiedenen Ländern gibt es außerdem spezielle m,ammologischeZeit­
schriften, wie in der VR PO,len die Zeitschrift "Acta thereologica'~, Bialöwieza, 
vVarzawa, in der ÖSSR die Zeitschrift "Lynx, Series nova", Mus. Nat.Praha, 
in der BRD die "Zeitscnrift für Säugetierkunde" , Hamburg und Berlin, sO\vie 
die "Säugetierkundlichen Mitteilungen", München. ' 
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